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HEIMAT AM INN
Band 18/19

Vorwort

Die Reihe der Jahrbücher des Heimatvereins für Wasserburg und
Umgebung (Historischer Verein) e. V. Wasserburg a. Inn hat nun
seit ihrem Neubeginn in ihrer Themenvielfalt einen beachtlichen
Umfang angenommen und neben zeitgeschichtlichen Dokumenten
auch vielfach Unbekanntes entdeckt, erläutert oder zu Tage geför-
dert.

Auch der nun vorliegende Band 18/19 setzt diese Tradition mit
einer Sammlung von Aufsätzen und Abhandlungen zu den verschie-
densten Themen fort. Exemplarisch sei nur auf drei besonders be-
achtenswerte Abhandlungen hingewiesen.

Da ist zunächst der literaturwissenschaftliche Aufsatz von Herrn

Professor Hellgardt über das vor einigen Jahren neu entdeckte
Doppelblatt der Wasserburger "Willehalm-Handschrift". Wir sind
froh, dass damit dieser Fund nun eine text- und zeitkritische Bewer-

tung und Einordnung erfährt und uns damit in gewissem Umfang
dafür entschädigt, dass das seinerzeit von Bmnhuber gefundene
Doppelblatt seit Jahrzehnten verschollen ist.

Zum anderen darf das Augenmerk auf die von Hermann Egner
verfasste Reithofer-Biografie gelenkt werden. Reithofer hat näm-
lich vor etwa 190 Jahren als erster versucht, neben vielen anderen
Stadtbiografien auch die Geschichte der Stadt Wasserburg a. Inn
zum ersten Mal kurzgefasst darzustellen. Er hat dabei auf Quellen
zurückgegriffen, die in der Zwischenzeit nicht mehr verfügbar sind
und leider, da er weitgehend auf Belege verzichtet hat, auch nicht
rekonstruiert werden können. Gleichwohl ist diese "kurzgefasste
Geschichte der Stadt Wasserburg" bis heute eine wichtige Doku-
mentation geblieben.

Schließlich sei auf den Beitrag von Hans Urban zur Geschichte
der Wasserburger Getreideschranne hingewiesen. Auf diese Ein-
richtung wird zwar immer wieder und nicht nur bei Rathaus- und
Stadtführungen verwiesen, aber nur selten kann man sich Konkretes
über Art, Umfang und Ablauf einer solchen "Getreidebörse" vor-
stellen. Nachdem die Stadt Wasserburg a. Inn am Rande des alt-
bayerischen Getreideanbaugebietes liegt und die etablierten
Schrannenplätze schon seit langem bestanden hatten, als die Stadt
Wasserburg a. Inn dieses Recht erhielt, zeigt die Geschichte der
Wasserburger Schranne nicht nur einen interessanten Aspekt von



Handel und Wandel, sondern auch ein typisches Beispiel für den
Zerfall von Stadtverfassungsrechten in der beginnenden Neuzeit,
einer Zeit des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wandels.

Es bedarf keiner besonderen Erwähnung, dass alle übrigen Auf-
Sätze, Abhandlungen und Zitate nicht nur des Lesens wert sind, son-
dem gerade in ihrer Vielfalt das Bild unserer Stadt in ihrer histori-
sehen Entwicklung, vor allem in den letzten drei Jahrhunderten, er-
ganzen.

Allen Verfassern, Herrn Rieger und dem Redaktionsausschuss
gilt unser besonderer Dank und wir hoffen, dass ein vielfältiges
Leserecho die Mühen belohnt.

Dr. Martin Geiger
l. Bürgermeister

24. 09. 2000



Ferdinand Steffan

Das Wasserburger
Büchsenmacher-Gewerbe
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Mit dem Aufkommen der Feuerwaffen zu Beginn des 16. Jahrhun-
derts ist es selbstverständlich, daß sich auch in Wasserburg unter
den überlieferten Gewerben Büchsenmacher niederlassen, welche

die örtlichen Schützen und die Bürgerwehr bis hin zur Landwehr
um die Mitte des 19. Jahrhunderts mit gebrauchsfähigen Schußwaf-
fen versorgen.

Zwar fließen die Quellen zum frühen Büchsenmachergewerbe'
nur spärlich, aber immerhin lassen sich im 17. Jahrhundert drei
Meister bestimmen. Am 8. 5. 1648 wird Ma(r)x Räbler aus Leoben/
Steiermark als Bürger und Büchsenmacher aufgenommen. Er findet
am 17. Oktober des Jahres 1680 bei einem Salutschießen zu Ehren
des Kurfürsten Max Emanuel ein schlimmes Ende: "Ist bei einem
Windtstraus vnuerhofft bei den stuckhn ein Feuerfunckhen von ei-

nern Lundten vf ein geladen Stuckh vnd nechts darbeystehenten
buluertrichl khommen...Der Marx Räbler, Pixenmacher, also durch
das Puluer verbrennt worden, das Er hernach von seinem schaden
auch gestorben. "2 Gegen Ende des Jahrhunderts werden noch ein
Gottfried Zinegger (13. 11. 1682) und ein Johann Schmid aus Mün-
chen (22. 11. 1697) als Büchsenmacher aufgenommen. Die Werk-
statt des Gottfried Zinegger führt sein gleichnamiger Sohn wohl ab
28. 11. 1721 (Bürgeraufnahme) weiter, gefolgt vermutlich von des-
sen Sohn Franz, der am 2. 5. 1763 starb. Die Schreibweise des Na-
mens ändert sich in Zinecker/Zinnecker.

Abb. l
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Schloß und gravierte Schloßplatte eines Jagdgewehres von Andreas
Peheim (1759-1802), Perkussionsschloß sekundär eingebaut
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Abb. 2: Windbüchse aus der Werkstatt von Johann Fürstaller, gebaut zwischen
1808 und 1846
Gesamtansicht, Platte und Abzugsmechanismus, Gravur auf Lauf
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Abb. 3: Pistole aus der Werkstatt des Georg Fürstaller, nach 1847
Gesamtansicht, Gravur auf Lauf, Schloßplatte
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Abb. 4a/b: Bayerisches leichtes Infanteriegewehr, M 1848, adaptiert in der
Werkstatt Fürstaller

Gesamtansicht, Schloß mit signierter Schloßplatte

Abb. 4c: Österreichisches Infanteriegewehr M 1798, vom Steinschloßmechanis-
mus auf Perkussionszündung umgebaut in der Werkstatt Fürstaller -
Schloß mit gravierter Schloßplatte
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Abb. 5: Jagdgewehr aus der Werkstatt Fürstaller, Umbau aus einem Militär-
gewehr
Gesamtansicht. Schloß mit Platte. Gravur auf Lauf
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Am 16. 2. 1759 zieht der (um) 1736 in Aßling, Ldkr. Ebersberg,
geborene Johann Andreas Böham3 als Büchsenmacher zu. Er heira-
tet am 26.2. 1759 Maria Anna, die Tochter des bürgerlichen Büch-
senmachers Franz Zinnecker4 und führt bis zu seinem Tod am

23. 10. 1802 die Werkstatt fort. Die Werkstatt Zinnecker / Böham lag
in der Schmidzeile 18. Mit einem Jagdgewehr aus dieser Werkstatt5
ist erstmals eine von einem örtlichen Büchsenmacher gefertigte
Waffe greifbar. Es handelt sich um ein einläufiges6 Jagdgewehr aus
Nußbaumholz mit Eisengarnitur und einem sekundär eingebauten
Perkussionsschloß, dessen Platte die Gravur "Andreas Peheim/
Wasserburg" trägt. (Abb. l).

Erst im 19. Jahrhundert wird die Quellenlage etwas umfangrei-
eher. An der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert ist hier der Büch-

senmacher Joseph Karl, nach anderen Quellen Johann Karl, tätig.7
Am 27.8. 1807 starb Karl. Johann Fürstaller übernahm laut Brief-

Protokoll vom 11. 10. 1808 dessen reales Gewerberecht samt vor-
handenem Werkzeug um 614 fl 14 kr von der Büchsenmacherwitwe
Anna Karl. 8 Wohnung und Werkstatt befanden sich in Haus Nr. 82 =
Schmidzeile 22, also in unmittelbarer Nachbarschaft zur Werkstatt
des Andreas Böham/Peheim.

Johann Fürstaller ist am 30. 11. 1779 in Altendorf, Bez. Pfarrkir-

chen, geboren. Er heiratete am 24. 10. 1808 die Zinngießertochter
Maria Anna Allmer aus Traunstein9, wurde am 29. 9. 1808 als Bürger
Wasserburgs aufgenommen und starb hier am 5. 8. 1846. Das älteste
Gewehr aus der Büchsenmacherei Fürstaller ist eine Windbüchse

mit reich beschnitztem Kolben und mit Messingeinlagen. Ihr Lauf
trägt die Signatur Joh. Fürstaller a Wasserburg. Die Waffe, die ei-
nen Vorläufer des Luftgewehrs darstellt, muß zwischen 1808 und
1846 entstanden sein (Abb. 2). Nach dem Tod des Vaters führte der
Sohn Georg die Werkstatt ab 20. 7. 1847 fort. 10 Als eindeutiger
Werkstattbeleg kann eine kurzläufige Pistole auf Perkussionsbasis
aus der Zeit um 1840 mit der Signatur G. Fürstaller aufgeführt wer-
den" (Abb. 3).

Die weiteren mit der Signatur "Fürstaller" überlieferten Waffen
sind weniger selbständige Fabrikate als vielmehr Umarbeitungen
von veralteten Militärgewehren. So wurden Anfang der fünfziger
Jahre aus Altteilen und neuen Schäften Gewehre für die örtlichen
Landwehreinheiten nach dem neuen Zündhütchenmechanismus

hergestellt. In diese Kategorie gehört das Bayerische leichte
Infanteriegewehr, auch M 1848 genannt, 12 (Abb.4 a/b)und das
Österreichische Infanteriegewehr M 1798, das vom Steinschloß-
auf Perkussionsmechanismus umgebaut worden war13 (Abb. 4 c).
Für Jagdzwecke wurde ein Militärgewehr adaptiert, das mit Für-
staller in Wasserburg signiert ist14 (Abb. 5).
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Die Arbeiten von Vater Johann und den Söhnen Georg und evtl. Jo-
hann d. J. 15 Fürstaller sind nicht klar voneinander zu trennen, zumal
es zeitliche Überschneidungen gibt und der Vorname nicht immer
mit eingraviert ist.

Nicht erst mit dem Tod von Georg Fürstaller 1858 endet vorläufig
die Werkstatt, denn bereits am 10. 6. 1856 kauft der Lederer Anton

Irlbeck das Haus und erhält das Dekret zur Ausübung des Gewerbes
auf dem Verpachtungswege. 16

Die Büchsenmachertradition der Fürstaller in der Schmidzeile 22

zu Wasserburg setzt schließlich Augusün Kraft fort, der als Pächter
von Anton Irlbeck auftritt. 1819 in Pfaffenhofen /Ilm geboren, zog
er über Füssen nach Wasserburg und wurde hier am 5. 1. 1861 auf ge-
nommen. Der Wasserburger Anzeiger von 1866 berichtet von der
Erfindung eines neuen Hinterladergewehres durch Kraft: "Der als
tüchtige(r) Geschäftsmann bekannte Büchsenmacher Hr. Kraft
dahier hat ein neu constmirtes Hinterladungsgewehr erfunden, wel-
ches die Aufmerksamkeit der Sachkundigen auf sich zog, so daß er
achtungswerthe Empfehlungen erhielt, um bei geeigneter Stelle,
welche solche Erfindungen zu prüfen hat, seine Bemühungen zur
Geltung zu bringen."17 Kraft wollte die Erfindung seinem Vaterland
zur Verfügung stellen, nachdem er dort jedoch keine Resonanz er-
hielt, wandte er sich an das Ausland. Leider konnte nicht ermittelt
werden, welche ausländischen Firmen sich für das "Modell Kraft"
interessierten und wie es funktionierte. Sein Verkaufslokal hatte
Kraft beim Bäcker Friedrich in der Schmidzeile 17. d.h. Werkstatt

und Verkauf waren demnach getrennt. 1885 übernahm der Büch-
senmacher Egid Bernhard das Geschäft18 , doch scheint Kraft es
1888 wieder selbst innegehabt zu haben19. Kraft starb am 16. 4. 1902
in Wasserburg.

Konkurrenz hatte Augustin Kraft im Büchsenmacher Xaver
Daurer, der ab 1883 beim Bäcker Grafwallner am Marienplatz resp.
in der Tränkgasse l eine Werkstatt eingerichtet hatte. Xaver Daurer
stammt von dem heute noch in Rosenheim ansässigen Waffen-
geschäft Daurer ab20. Im letzten Jahrhundert hatte sich Xaver

Daurer von seinem Bruder getrennt und in Wasserburg selbständig
gemacht.

Mit Xaver Daurer endet wohl das Büchsenmachergewerbe in
Wasserburg nach nur 150jährigem Bestehen (soweit Fertigungen
vorliegen). Das Waffengeschäft Arzberger im Weberzipfl setzt seit
1951 durch den Waffenverkauf in gewisser Weise diese Tradition
fort.
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Anmerkungen
' Ein "Erasmus Schwartzburger, kantengiesser von Wasserburg", der 1469 vom Rat

der Stadt Nördlingen als Büchsenmeister aufgenommen wurde, ist wohl eher als
"Artillerie-Offizier" anzusehen denn als Büchsenmacher, obwohl er natürlich von

der Materie selbst Kenntnis besessen haben muß. Die Büchsenmeister kamen ja in
der Regel aus dem Gießereigewerbe. Er soll fortan denen von Nördlingen "wertig
sein zu irem ziug und büchsen inner- und ausserhalb ir statt". Außerdem will man ihn
einsetzen, um "in ir statt pulver zue machen, kuglen ze giessen" usw.

Brunhuber, K., Das Baubuch des Baustadelknechts Khornmesser in Wasserburg 1674
- 1686, Wasserburg 1914, 10.

3 Die Familie Beham/Pöhamb/Böhaim ist 1517 erstmals urkundlich im Gericht

Schwaben erwähnt. Dem Namen nach dürfte die Familie aus Böhmen zugewandert
sein. Eine Seitenlinie der ursprünglich in Weiterskirchen, Pfarrei Schönau, ansässi-
gen Behams (wohl ein nachgeborener Sohn des Georg Pöhamb (1662 - 1724 oder
schon des Melchior Peham) läßt sich im 18. Jahrhundert in Aßling /Elkofen nieder.
Aus diesem Zweig der Behams zieht 1759 Johann Andreas Böham nach Wasserburg.
Das Familienbuch des Pfarrarchivs Wasserburg gibt als Vater den Zimmermann
Rupert Peham in "Astling Hofmark Ellkoffen" an.

Bei den Einträgen zu Johann Andreas Böham, der ein halbes Jahr nach seiner Frau
am 23. 10. 1802 im Alter von 66 Jahren gestorben ist, wird als Wohnung Hs. Nr. 84=
Schmidzeile 18 (Schäffler Jakob-Haus) angegeben.

Neben Joh. Andreas Böham/Peheim erscheint in den Bürgeraufnahmen des 18. Jahr-
hunderts ein Thomas Beham als "Lohenmann", der am 10. 12. 1776 als Bürger auf-
genommen wurde. Verwandtschaftliche Beziehungen konnten bislang nicht ermittelt
werden.

4 Pfarrarchiv Wasserburg, Familienbuch

5 Bislang war auf Grund des Perkussionsschlosses angenommen worden, die Waffe
stamme von der Hand eines möglichen, gleichnamigen Sohnes. Da ein Andreas
Peheim/Böham weder im Geburtenbuch noch im Bürgeraufnahmeverzeichnis ab
1800 verzeichnet ist - er müßte spätestens 1802 geboren sein -und auch im Familien-
buch zwischen 1800 - 1877 kein Name Peheim/Beham/Pöham o. a. mehr auftaucht -

Gleiches gilt für das "Verzeichnis der hiesigen Bürger und Heimatberechtigten"-
muß die Waffe von Johann Andreas Böham selbst sein. Dies wird auch durch das

Familienbuch im Pfarrarchiv bestätigt, wo nur zwei Kinder aus der Ehe des Andreas
Böham und der Maria Anna Zinnecker verzeichnet sind, die jedoch im frühen Alter
sterben: Franz Michael Böham geb. 17. 6. 1760, gest. 15. 8. 1763 und Anna Maria
Rosalia, geb. 1. 9. 1761, gest. 2. 3. 1762. Da die älteren Pfarrmatrikel von Aßling durch
einen Brand 1704 vernichtet wurden, ist über die weitere Genealogie keine Klarheit
mehr zu gewinnen.

6 Inv. Nr. 4907, L 104 cm; graviert "Andreas PeheimAVasserburg". Kolben mit
Wangenausschnitt, Bügel unter dem Hahn aus Holz, mehrfach geschwungen ge-
schnitzt. Die Jagdwaffe dürfte im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts entstanden sein

und wurde in der Mitte des 19. Jahrhunderts modernisiert, indem der ursprünglich
vorhandene Steinschloßmechanismus durch ein Perkussionsschloß ersetzt wurde.

7 Geburtenbuch der Stadt Wasserburg von 1800 -1872: Am 3. 6. 1800 wird dem Büch-
senmacher Joseph Karl ein Sohn Mathias geboren, am 6. 6. 1801 dem Büchsenma-
eher Johann Karl eine Tochter Elisabeth.

Joseph Karl ist am 7. 6. 1767 in Rain/Lech geboren und wurde am 19. 10. 1798 als
Bürger in Wasserburg aufgenommen.

8 Gewerbekataster der Stadt Wasserburg

9 Maria Anna Allmer, geb. 2. 11. 1780 in Traunstein, gest. 12. 4. 1829 in Wasserburg. Aus
dieser Ehe gingen drei Kinder hervor:
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Georg Fürstaller, geb. 21.7. 1809, gest. 21.2. 1858, Bürgeraufnahme 20.7. 1847,
Johann Fürstaller, geb. 7. 9. 1811, gest. 2. 10. 1866 in Rott a. Inn, Joseph Fürstaller,
geb. 29. 4. 1819, gest. 3. 5. 1833 sowie Veronika bzw. Viktoria Fürstaller, deren Kinder

Michl, Franz Xaver und Joseph im frühen Kindesalter sterben.
Als Wohnsitz von Veronika/Viktoria Fürstaller wird Hs. Nr. 144 = Nagel-
schmidgasse 6 angegeben.

) Georg Fürstaller heiratete am 9. 8. 1847 die Botentochter Viktoria Ringler aus
Grafing, Ldkr. Ebersberg, geb. 29. 4. 1825. Die Mitgift betrug 570 fl. Aus der Ehe
gehen drei Kinder hervor, die jedoch früh sterben, so daß die Werkstatt nicht mehr
fortgeführt werden kann:
Anton Fürstaller, geb. 7. 6. 1848, gest. 16. 12. 1855

Klara Fürstaller, geb. 4. 4. 1850, gest. ?,
Sophie Fürstaller, geb. 18. 5. 1851, gest. 15. 6. 1853.

' Inv. Nr. 2103 a, L. 21, 5 cm, Kai. 10, 3 x 10, 1 mm. Die Laufmündung hat einen ova-
len, der kurze Lauf selbst einen achtkantigen Querschnitt. Diese Pistole scheint zwar
eine eigene Anfertigung zu sein, worauf die Signatur mit dem Vornamen G. hindeu-
tet, es dürften aber auch Altteile wie der Schaft verwendet worden sein. der

Anderungsspuren aufweist. Der Rest eines Ladstocktrichters ist noch vorhanden,

ebenso die Nieten einer Laufmontierung. Die Platte ist mit Rankenwerk und Strahlen
um ein (fehlende) Schraube graviert.

'. Inv. Nr.4559 - L. 134 cm, Kai. 18 mm; Dieser Typ M 1848 wurde Anfang der
fünfziger Jahres des letzten Jahrhunderts aus Altteilen und neuen Schäften herge-
stellt. Signatur auf der Schloßplatte "Fürstaller". Wenn der Gewehrtyp 1848 aufkam
und Johann Fürstaller d.A. schon 1846 gestorben ist, dürfte für den Umbau wohl
Georg Fürstaller in Frage kommen.

Inv. Nr.4566 - L. 150 cm, Kai. 17,58 mm. Dieser Gewehrtyp mit seinem charakteri-
stischen Ladstocktrichter war bis ca. 1850 auch in deutschen Kasernen üblich. Si-

gnatur auf der Schloßplatte "Fürstaller" und "L."

' Inv. Nr. 2354 - L. 108 cm, Kai. 13 mm. Signatur auf der Laufoberseite Fürstaller in
Wasserburg. Lauf achtkantig, die vorderen 10, 7 cm rund, Lauf innen mit 7 Zu-
grillen. Das runde Laufende weist auf der Unterseite noch eine einfache Verriege-
lung für ein Seitengewehr auf. Kimme und Korn. Im Schaftvorderteil dreieckige
Aussparung - wohl für Zierteil -, in die ein Zapfen des Laufes mit Innenbohmng für
ein Gewinde eingreift (Teil fehlend). Breite Wangenstütze, im Kolben Schub für Pi-
stons (?). Messingbügel und Hahn mit dahinterliegendem Stecher (für Militär-
gewehre) unüblich. Lederteil original.
Inwieweit der 1866 in Rott verstorbene Johann Fürstaller d. J. in der Werkstatt des

Vaters oder seines Bruders Georg mitgearbeitet hat, entzieht sich jeglicher Nachfor-
schung.

' Gewerbekataster der Stadt Wasserburg.
' Wasserburger Anzeiger 1866 Nr. 50 v. 16. 12. 1866
; Gewerbekataster vom 29.4. 1885.

Gewerbekataster vom 14.7. 1888.

' Der Salinenarbeiter Xaver Daurer hatte die Tochter Rosalia des Rosenheimer Büch-

senmachers Benker in der Sandstraße geheiratet. Deren Sohn Georg, geb. am
14. 12. 1867, erlernte das Büchsenmacherhandwerk und heiratete am 22. 11. 1898 eine

Maria Beham. Aus dieser Ehe ging ein Sohn Georg, geb. am 18. 10. 1899 hervor.
Georg Daurer d. A. meldete am 8. 3. 1892 sein Gewerbe in Rosenheim an. Der ältere

Bruder Xaver wird am 3. 5. 1881 in das Gewerbemelderegister eingetragen, scheint
dann jedoch nach Wasserburg verzogen zu sein. Dort lassen sich jedoch keine Eintra-
gangen in der Meldekartei ausfindig machen. Genauere Angaben waren weder beim
Stadtarchiv Rosenheim noch bei der Familie selbst zu erhalten.
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